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WIEN. Die „Zeit Online“ hat es 
gemacht, der ORF macht es, die 
Stanford d.school unterrich-
tet es. Die Rede ist von Design 
Thinking, einem Konzept zur 
Lösung von Problemen und für 
das Erschaffen von innovativen 
Ideen, entwickelt an der Stan-
ford University in Kalifornien. 
Rund 10.000 Kilometer entfernt, 
im Gründerzentrum der Wirt-
schaftsuniversität Wien, hat Ste-
phan Kardos einen Workshop zu 
genau diesem Thema gehalten. 

Von Problemen zu Lösungen
Der Gründer des The Creativity 
Gym, einer Plattform rund um 
Kreativität, erklärt die Basics, 
die einzelnen Design-Elemente 
und vor allem: Er gibt prakti-
sche Übungen vor, die diesen 
doch sehr abstrakten Prozess 
greifbarer machen. 

„Design Thinking ist ein Prob-
lemlösungsansatz, wie ihn Desi-
gner verwenden, um zufrieden-
stellende Lösungen für Kunden 
zu finden. Design bedeutet Pro-
blemlösen und Entdecken von 
Möglichkeiten aus einem tiefen 
Verständnis für menschliche 
Bedürfnisse“, erklärt Kardos. 
Der Prozess beginnt mit einem 
„Problem“ oder, weniger negativ 
behaftet ausgedrückt, mit etwas 
Ungewissem. 

„Nach diesem ersten Design-
Element folgt eine Phase, in der 
wir entdecken, was uns fehlt. 
Wir versuchen zu verstehen, 
und im nächsten Schritt geht es 
daran, Ideen zu generieren. Dazu 
helfen verschiedene Übungen“, 
so Kardos. „Die Gestaltung eines 
Prototyps hilft, das Abstrakte zu 
etwas Konkretem zu machen. 
Das letzte Element des Design 
Thinking-Prozesses ist die Lö-

sung, auch bezeichnet als das 
Gewisse“, sagt Kardos. 

Wichtig beim Design Thinking 
ist laut Kardos die Auseinander-
setzung mit einem Problem. „Wir 
neigen dazu, das Unangenehme 
zu überspringen und schnell 
irgendeine Lösung zu suchen“, 
erklärt der Gründer. 

Mit einer Portion Optimismus
Beim Design Thinking herrscht 
allerdings das Motto „fail often 
and early“ – denn dann merkt 
man schneller, wie man es bes-
ser macht. „Dabei ist es aber 
auch vollkommen okay, etwas 
nicht zu wissen. Ein gewisser 
Optimismus zieht sich beim De-
sign Thinking durch alle Schrit-
te durch – nach dem Motto ‚Geht 
nicht, gibt’s nicht‘“, sagt Kardos. 
„Auch essenziell: Der Glaube, 
dass jeder das Potenzial dazu 
hat, gute Ideen hervorzubrin-
gen.“

Einer, der sich beruflich der 
Design Thinking-Elemente be-
dient, ist der Unternehmens
berater Stefan Ströbitzer. „Wenn 
ich einen Workshop halte, begin-
ne ich immer damit, die Teilneh-
mer zu bitten, eine andere Rolle 
einzunehmen. Viele Unterneh-
men leben in ihrer Blase, treffen 
immer die gleichen Menschen 
und bestärken sich gegensei-
tig in ihrem Handeln. Als Folge 
geht der Bezug zu ihrem Publi-
kum, ihren Lesern oder Kunden 
ein Stück weit verloren“, erklärt 
Ströbitzer. 

Über den Rand denken
„Design Thinking ist eine In-
novationsmethode, die sehr 
nutzerzentriert ist. Das heißt, 
dass ich von Anfang an aus der 
Sicht der Nutzer denke und sie 
in den Entwicklungsprozess mit 
einbeziehe. Das zweite wesent-
liche Merkmal ist dieser Rhyth-

muswechsel aus analytisch 
sehr konkretem Denken und 
dem Kreativen ‚Out of The Box‘-
Denken. Dann breche ich das 
Ganze wieder in das Konkrete 
herunter und teste mit unseren 
Nutzern sofort, ob das Produkt 
auch funktionieren kann und 
ob es realistisch und finanzier-
bar ist“, so Ströbitzer weiter. Als 
ehemaliger Leiter des Projekts 
„Multimedialer Newsroom ORF“ 
habe er mit seinen Mitarbeitern 
einzelne Elemente des Design 
Thinkings angewandt.

Die richtigen Tools
„Ich finde es sinnvoll, sich je 
nach Anforderung verschiede-
ne Elemente aus diesem Ansatz 
herauszuholen. Wir werden 
uns zum Beispiel einen Proto-
typen eines Newsrooms bauen, 
sei es mit Lego, in einer großen 
Lagerhalle …“, erklärt Stefan 
Ströbitzer. Design Thinking be-
inhaltet verschiedene Methoden 
und Übungen, um Probleme zu 
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Scheitern? Ja, aber  
bitte früh und oft! 
Im Überblick: Der Problemlösungsansatz Design Thinking soll helfen,  
neue, innovative und nutzerorientierte Ideen zu entwicklen. 
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Stephan Kardos  
Gründer  
The Creativity Gym

Dabei ist es auch voll-
kommen okay, etwas 
nicht zu wissen. Ein 
gewisser Optimismus 
zieht sich beim De-
sign Thinking durch 
alle Schritte durch, 
nach dem Motto ‚Geht 
nicht, gibt’s nicht‘.


